
Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: 67 (1989)

Heft: 4

Vorwort: Editorial

Autor: Kilchherr, Franz

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


zu. Deshalb wurden nachträglich noch in den
Nidwaldner Siegelstempel die Worte «et vallis
superioris» - und (die Menschen) des oberen Ta-
les — eingraviert.
Die Aufgeschlossenheit für Neues, das Einste-
hen für Gerechtigkeit und Freiheit zeichnet den
Nidwaldner aus. Und so erstaunt es nicht, dass

Winkelried ein Nidwaldner ist: Er opferte sich

sogar für die Ideen der Freiheit und Unabhän-
gigkeit, indem er mit seinem Körper eine Gasse
durch die feindliche Schlachtreihe bahnte. Mit
dieser Tat zeichnet er in geradezu idealer Weise
das kantonale Naturell - auch wenn die Person
des Winkelrieds keine historische Realität ist.
Mut zum Ungewöhnlichen zeigte sich im Ver-
laufe der Jahrhunderte immer wieder, ganz
deutlich zum Beispiel im Jahre 1798. Da war er
der letzte Kanton der Schweiz, der sich gegen die
Machtgelüste Napoleons stemmte. In einer

grausamen Schlacht beim Allweg in der Nähe
von Stans stellten sich die Nidwaldner dem
übermächtigen Feind, ohne Hilfe erwarten zu
können. Viele bezahlten ihren Mut, ihr Einste-
hen für Freiheit und Unabhängigkeit mit ihrem
Leben.

Kloster St. Klara Stans: Neuem aufgeschlossen

Mit diesem heroischen Kampf spannt sich der
Bogen aus der Vergangenheit in die Gegenwart.
Die Waisen, die ihre Väter in dieser Schlacht
verloren hatten, fanden Aufnahme in den Räu-
men des Klosters St. Klara in Stans. Wohl muss-
ten die Schwestern dieses Klosters die seit 1619
bestehende Schule beim Franzoseneinfall
schliessen. Gerade die Bereitschaft aber, neuen
Ideen Raum zu geben, ermöglichte es, Pestalozzi
nach Stans zu holen, damit er die Waisen betreu-
te. Auch heute steht das Kloster wieder an einem
Wendepunkt in seiner Geschichte. 1988 mussten
die Tore des 1867 eröffneten Mädcheninstitutes
geschlossen werden. Ausbleibende Neueintritte
im Kloster, die für den Lehrbetrieb nötig gewe-
sen wären, und schwindende Schülerzahlen

zwangen zu diesem Schritt.
Zufällig kamen die Schwestern, als sie diesen
Entschluss fassen mussten, mit dem Geschäfts-
leiter von Pro Senectute, Rolf Müller, ins Ge-
spräch. «Nebenbei wurde die Frage aufgewor-
fen, wie die zentral gelegenen Räume des Insti-
tuts in Zukunft genutzt werden könnten. Ein
Wort gab das andere - der Stein kam ins Rollen.
Pro Senectute verfasste ein Grobkonzept für ein
Seniorenzentrum für Bildung und Begegnung in

ist immer wieder spannend, die Ln/s/e-
kung einer «Zei/iupe» mi/zuer/eben. L/wa
zwei Mona/e vor Redakiion^c/j/w^ /egen
wir in der Pedak/ionskon/erenz die Themen
und die 5c/zwerp««kie /es/. Tür die vor/ie-
gende A usgabep/an/en wir zum Peispie/ drei
Ar/ike/ ein, die an und/iir sich keinen direk-
/en Pezug zueinander ka//en: die Perick/e
über den Kan/on Vidwa/den, «her das A/-
/erskeim 5/. Urban in ITin/er/kur und über
den Wohnungsbau /ür Senioren in Dane-
mark. Unversehens kaben diese drei Ar/ike/
einen engen inneren Zusammenhang erka/-
/en. A//e drei zeigen, wie gerade im y'e/zigen
Zei/punk/ das Prob/em des Zusammen/e-
bens, des «Mi/einander-A//-lTerdens;> ak-
iue// wird. Übera// werden über/ie/er/e
JFokn/ormen in Trage ges/e///, wird Neues

gesuck/ und der Ausbruck aus dem A///äg/i-
cken versuch/, /n Dänemark werden sogar
<?endgü//ig;> Losungen über Lord gewor/ën,
über die man /rüker nick/ zu disku/ieren
wag/e und die anderswo noch keinen Dis-
kussionspunk/ abgeben.

/n einer Ze/7, in der die Zah/ der äV/eren

Menschen wachs/ und es immer schwieriger
wird, genügend Personen/ür deren Pe/reu-

ung zu /nden, is/ es unbeding/ nb'/ig, neue
Wege zu suchen. Dazu is/ wok/ die Konzen-
/ra/ion a//er daran be/eik'g/en Kreise - aber
auch Mu/ nö/ig. Mi/ den Perick/en in der
«Zei//upe;> ko)/en wir, dazu einen gewissen
Pei/rag /eis/en zu können.
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